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Noch etwas von Entstehung der Welt und
der Erde insbesondere, auch von den Wer-

änderungen, die sich damit zutragen
und zugetragen haben.

§. 773°

Unter der Welt verstehen wir den Inbe¬

griff aller körperlichen Dinge. So wen ste sich

auch hinaus erstrecken mag, so muß sie doch

ihre Granzen haben, und folglich endlich seyn.

Daß ße einen Ansang gehabt habe, kann und

darf ich hier nicht erweisen; und daß sie von ei¬

nem weisen , mächtigen, gütigen Schöpser her¬

vorgebracht worden sen, lehrt die Betrachtung

derselben einen jeden Vernünftigen.

S° 774°

Wie dieser große Schöpfer die Welt her¬

vorgebracht habe, das haben verschiedene Na¬

turforscher ergründen, oder doch wenigstens

muthmaßen wollen. Verschiedene haben e6
zu dem Ende für nöihig gehalten zu untersuchen,
aus was für ungemischten und einfachen Mate¬

riell oder Elementen alle Körper zasammenge-

sehr seyn. Einige haben geglaubt, alle Körper

waren aus Waffer entstanden, andere gaben die

Erde für den Grund aller Körper aus. Ari¬
stoteles und mit ihm noch viele heutiges Ta¬
ges nehmen vier Elemente, Feuer, Waffer,

Luft und Erde, a». Die Chemisten suchtenalle



Von der Erde insbesondere. 75z
alle Körper durch das Feuer in ihre ersten Be-
staudlheile aufzulösen, und reden vom Salz,
Schwefel und MercuriuS, oder noch andern
Elementen, woraus alle Körper bestehen sollen.
Mit aller der Hochachtung aber, die ich für die
Chemie habe, muß ich gestehen, daß ich immer
weniger von den Elementen der Körper mir Ge¬
wißheit behaupten mag, je langer ich mich init
dieser Wissenschaft beschäftige.

kos. Lori.L'5 tccpüc»! cliZsmik; pls.'./. xaz,-50.

§- 775-
Nach Cartes gab es, ehe diese Welt war,

einen Klumpen von ungemeiner Harte, den
Gott durch seine Allmacht zerschlug und alle
Theile in Bewegung sehte. Indem sich diese
Theile solchergestaltan einander rieben, entstand
eine Menge kleiner Kugeln; Ecken, die von
den größern Stücken abgestoßen wurden, als
sie zu Kugeln wurden, und eine ganz seine
Marerie, gleichsam ein Staub. Dieß sind
seine drcy Elements, woraus er die Welt wer¬
den laßt. Die feine Materie ist sein erstes
Element, und daraus entstand die Sonne,
nebst den übrigen Fipsternen; die kleinen Ku¬
geln oder daß zweyte Element gibt die Him-
melelust ab, die Materie zu den Wirbeln,
durch welche sich seiner Meinung nach die Pla¬
nelen bewegen; und die eckigen, zur Bewe¬
gung ungeschickcern, aber zum Zusammenhange

Bbb geschick-



7s4 Xlll. Abschnitt.

geschicktern Theile oder das dritte Element gibt
den Slvff zu den Plaueren und Kometen. Im
übrigen glaubt er, die Erde sey ehemahls eine
Sonne gewesen und nachdem sie ausgebrannt,
in einen Planeten verwandelt worden.

S- 776.
Burnet glaubt, unsere Erde sey fange

nach der übrigen Welt hervorgebracht und Mo¬
ses erzahle nur bloß die Schöpfung dieser
Erde allein. Diese sey anfänglich ein Chaos,
ein verworrener Klumpen von mancherlei) Ma¬
terien gewesen, wovon sich die schweren und
gröbsten gcseht und den Kern der Erde aus¬
gemacht, die leichtern aber wieder in zwo La¬
gen getheilt Härten: die alle>lc.chlesten wären
oben auf gestiegen und hätten die Luft ausge¬
macht, die gröbern das Wasser, auf dessen
Oberfläche sich die ölichten Thcilc besonders an¬
gesammelt hätten. In der Lust wäre - noch viel»
grobe irrdischc Theile, und diese daher finster
gewesen; diese Theile wären aber nach und
nach niedergesunken, hatten sich mir den ölich.
ten Theilcn verbunden, und mit ihnen yje obere
Erdlaae ausgemacht. So war die Erde eben,
ohne Berg und Meer, ohne Weclnel der
Iahrszeiren, weil die Ekliptik in dem Aegua-
tor lag. Nach 1600 Jahre" war d>e obere
Rinde der Erde so ausgetrocknet, das? sie zu
reisten anfing und endlich in viele S äcken
zerbrach, und nun entstand die Mosaische Sund-/-r ^
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fiuht daraus, wobey die Erde ihre jetzige Ge¬
stalt bekam.

-rnvöl. LVkNL-rl reüuris rkeoria fscra, vrki, nottri ori^juem
er niutstiones, c^uss gur 12m tul>nr, sud olücn tubzi.m^
rux cli, comple^euz^ l^onci. »68l- 4-

^X2men ri.eorize lelluris 3 eciitse, cum snimad-
vertionikzuzl in rkeonain. nousm suäi. 10.

Oxon. »698- 3-

S- 777.
Auch Whiston ziehe die Mosaische Schö-

psungsgechüchre nur aus die Erde allein, wel¬
che vorher ein wüstes Chaos war, ein ausge¬
brannter Komet, aus welchem in sechs Jah¬
ren die E>0e, wie sie jetzt ist, ausgebildet
w.,>'de. Im ersten Jahre senkten stch die
g-öbsten Thelle der Atmosphäre nach dem
Kerne des Kerne eu herunter und legten stch
in der Ordnung ihrer eigeuthümstchen Gewichte,
über einender. Unten liegt ein dichies flüssi¬
ge' Wesen, aus welchem alles Erdariige ge¬
sammelt wird, hierüber stand das Wasser, und
oben die Luft. Wegen des geschwinden Sin¬
kens bekam die Erdrinde eine ungleiche Dicke,
die schwersten Stellen senkten sich tiefer und
so entstanden die Ungleichheiten auf der Erde.
Die Luft reinigte stch hieibey dergestalt von
Dünsten, daß die Sonne durchscheinen konnte,
ob sie gleicb noch nicht eigentlich zu sehen war.
In diesem Jahre erhielt die Erde zugleich ihre
jährliche Bewegung in einem völligen Kreise
um die Sonne herum; die tägliche Umdre-

Bbb s hung
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hang erhielt sie erst beym Sündensalle. Im
zweyten Jahre sielen noch mehr Dünste herun¬
ter, doch konnte man die Sonne noch nickt
erkennen. Im dritten Jahre stoß das Wasser
cm den niedrigsten Gegenden in Teiche zusam¬
men; de»N das große Weltmeer ist nach Wk)l-
sidNs Meinung erst nachher entstandet. Weil
die Sanne nunmehr die Eide beschien, so wuch¬
sen Pflanzen darauf, und im vierten Jahre
wurde auch die Lust ganz helle. Im fü >sten
und sechsten Jahre wurden Thiers und Men¬
schen hervorgebracht.

^ ncvv lkeor^ of rke earili U7 ^«lü'ron. L-mbrißSe
1708, 8-

Will. Whistcuis neue Betrachtung der Erde, übersetzt
von tu. dt Ssv. v. k>l. Franks. >7>t.

Derleo Rluoere (t-oloAil,. oder natürliche Wissenschaft
von Erschaffung und Bereitung der Erdkugel.
Hamburg l?zo. 4.

§. 7?8-
WhistvN laßt die Erde aus einem Ko¬

meten entstehen, andere, wie z. E. Maillet,
Leibnitz, aus einer ausgebrannten Sonne.
'Nachdem diese ausgebrannt war, entstand ein
dunkler Körper daraus, die durch die Hitze ver-
glasete Materie machte die Rinds, die abge¬
riebenen Theile den Sand, aus welchem in
Vermischung mit Salzen und Wajser die
übrigen Erden entstanden. Die feuchten Theile,
die vorher durch die Hitze in Dämpfen auf¬
wärts getrieben waren, sielen herunter, nach

dem
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dem die Erde kalt geworden war, und bedeck¬
ten sie mit Wasser; ein Theil davon drang
durch die R-Hen in der Oberflache der Erde
hinein, und so wurde ein Theit der Erde zu
rrockncm jande, und sie erhielt nach und nach
jhre gegcnwa-kige Gestalt.

porr?«, VVII.», i.k,iM!rn proroßZ», live Sc prim, f-c!e
tciluris cl -nlic>uUIlM»e dUiocizc velrißii, in ipli«
nzrursc monnmcnl!» Uittc^lslin. s,ec c. I.. scni?M>v».
(Znclr. l?q9 4; lind II» seinen 0e- tt.

10. iZoi?sc» vv»ei.stini el ic>> »vilexna cNss. <ic rcllurc
ol>m ^>sr ignem non Uuiäz. Vpö 17K1. 4.

S- 77?.
Da sich alle Planeren unserg Sonnensy¬

stems von Abend nach Morgen bewegen und
jhre Bahnen nur kleine Winkel, höchstens von
achtehalb Graden mit einander machen, so
halt es BÜftdN für hockst wahrscheinlich, daß
in der Bcweg>ng, welche ihnen im Anfange
diese S ellung gegeben hat, eMag Gemein¬
schaftliches gewirkt habe. Außer den Kome¬
ten findet er nichts, dem diese Wirkung zu
zuschreiben seyn könne; er glaubt also, es sey
einer sehr schief gegen den Rand der Sonne
gefallen und habe den 6;olen Theil ihrer Masse
abgestoßen. Diese Stücken fingen nun an,
vermöge der anziehenden Kraft der Sonne sich
um sie herum zu bewegen; so lange sie noch
flüssig waren, gab ihnen die anziehende Kraft
ihrer Theile die Kugelgestalt; aber die Uindre-

Bbb z hung
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hung um ihre Aue, die sie ebenfalls dem Ko¬

meten zu danken hatten, gab ihnen die sphä-

roidische, wenigstens zum Theil, denn der Erde

gab Ebbe und Fluht das noch Fehle-de an der

wirklich gegenwärtigen (Gestalt derselben
I-Nlkoiie nziurelle xenersle ct pZirivuNe,:. I.
Hier And als!) Theorien genug: n?-r „och keine darun¬

ter wählen mag, der thnt vielleicht ein besten,
wenn er gar nicht von den Naluriorschei» zu ler¬
nen verlangt, wie die Erde und die Weit ge¬
schaffen And. (Eine strenge Prüfung dieser und
niedrerer anderer Systeme findet sich in de e.ücs
pbvs. und inoral. Briefen über die Gesch. der Erbe
und des Mensche» - B. Adtheil. 2-6. Siehe fer¬
ner die Anmerkung unten zu §. 78g. L.)

§. ?8c>.

Täglich und unaufhörlich gehen Mit unserer

Erde in Ansehung ihre Gestalt und Beschaf¬

fenheit mancherlei) Veränderungen vor. Die

Flüsse und Bache und der Regen führen Erde

von den Anhöhen und Bergen herunter und

erniedrigen also dieselben allmählig; die Flüsse

werbe» durch Erde nach und nach zugeschlemmt,

und verändern deßwegen ihr Bette und ihren

Abfluß, oder sie führen auch Erde ins Meer

und erhöhen dadurch den Beden desselben. Die

Winde wehen zumahl in Asrica, unfruchtbaren

Sand über ansehnliche Strecken her, und ver¬

wandeln sie solchergestalt in dürre Sandwüsten,

und die Menschen selbst geben der Erde durch

die Cultur hin und wieder eine ganz andere

Beschaffenheit und andern dadurch zugleich selbstdas physische Klima der Gegenden.
ivsrze».
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Tvsrzc», ki»X!>krmi Zc ->uAz msri, sliiluäin« in den

Tom.//, P-ix. !.
^o. Lo?isc». '»-äl.i.l-ini er rkic. vvve äild. ci- Aco:olmo

senclcenic. Vpt»>. >758-

§. ?8l.

So hat also zuverlässig die Erde ehedem

anders ausgesehen als jetzt, od sie gleich, so

lange sie von Menschen und Thicren und Ge¬

wächsen der jetzigen Art bewohm ist, im Gan¬

zen der jetzigen Erde ähnlich gewesen seyn muß.

Unser gegeuwärligcs bewohnbares Land aber

scheint offenbar, nach den unterschiedenen Erd¬

schichten darin, und nach einer Menge eben

so gebildeter Berge zu urkhcilen, ehedem ein-

mahl unter Master gestanden zu haben und eben

dadurch gebildet zu senn.

I. S. Sulzcv vom Ursprünge derBerge. Zürich 1746.4.
10/ LoivLcn, ^«1.1.1-kui. cr ccü,8i»äuv wss. Se

vrixine wonuum. Vplal. 1758-

Ioh Gorrl. Lehma n»'« Versuch einer Geschichte von
Flötzgebirgen. Berlin 17^6. 8.

Hr. Pallas Schrift über diese Materie is oben t.?ol.
bereits angezeigt, ü..

§. 78S.

Moses benachrichtigt uns von einer sehr
großen Überschwemmung, welche die Erde un¬

gefähr >6oo Jahr nach der von ihm beschriebe¬

ne» Bildung derselben erlitten habe. Ob diese

Überschwemmung im eigentlichen Verstände

allgemein gewesen sey, oder nicht, darüber wird

noch gestritten. Diejenigen, welche das er-

Vbb 4 sicre
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stere glauben, suchen auf mancherlei) Weise bis

Schwierigkeit zu beben, weher die dazu erfor¬

derliche Menge Wasser gekommen sey. Bus?

Net glaubt, dieses Wasser sey vorher in der Erde

eingeschlossen gewesen, und weil die Ekliptik

mir dem Aeguacor damahls keinen Winkel ge¬

macht habe, so sey ein Theil dieses Wassers

mit der Zeit von der Sonne dergestalt erhitzt

worden, daß es in Dampfe verwandelt wor¬

den sey, welche die Erdrinde durchbrochen und

dem übrigen Wasser den Aasgang verschafft

haben. Whiston glaubt hingegen, ein Ko¬

met, und zwar eben der, welcher n. C. G. 1680

wieder erschien, habe die Erde zwey Stunden

mit seinem Schweife berührt, und nicht nur

die Erdrinde durch seine anziehende Kraft zer¬

rissen, und den unterirdischen Wassern einen

Durchgang gemacht, sondern auch selbst Was¬

ser zu dieser Überschwemmung hergegeben, auch

den Lustkreis der Erde zugleich mit solchen

schädlichen Dünsten erfüllt, daß das mensch¬

liche Leben hernach dadurch ansehnlich verkürzt

worden, und er habe auch die elliptische Lauf¬

bahn der Erde so weic erweitert, daß sie jetzt

über z6z Tag« zu ihrem Umlaufe um bis

Sonne gebraucht, da sie sonst nur z6c> Tage

dazu nolhig hatte, Es ist aber schwer zu be¬

greifen, wie sich dieser Komet wieder von der

Erde habe entfernen können, und wie er über¬

haupt die gemeldete Wirkung hervorbringen

konnte,
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konnte. Nach Woodward kam ebenfalls ein

ein großer Theil des Wassers bey dieser Sünd-

stuht aus der Erde heraus, und Golk hob die

Gesehe des Zusammenhangs und der Schwere

zum Theil auf, um dieses zu bewirken.

1°rsile <lu clduxe, pzr l'zureyr Sc meikoäe su chermo-
meirc universcl. ä IZzils >?6>- 4°

ic>. aovi^cn. «'»I.i.r.kii er /rs'ien i>L?»^irrin Sick. s-
Siluuio nnivcrl'sli. VpI'^I. >76!.

* Im z-len Theil von Hr. Herders Ideell zur Geschichte
- der Menschheit kömmt eine Auslegung von Mo¬ses SchüpfunaS - Geschickte vor. Man sehe auch

hierbe» De eücs Briefe über den Menschen im
ate» Theile der Deutschen ttebersehung nach,

flnsers sel.Hrn. r> Waichs eines eben so weit von hart¬
näckiger Anhänglichkeit an alles Alte, als von
Neuerungssuckt entfernten Mannes llrtheil über
die Allgemeinheit der Sündflubt, befindet sich in
Dlumei, Sachs Beyträgen zur Naturgeschichte ltep
Tbcil, S. >7, >8. in der?!ote. L,

§- 788-

Wenn man von einer solchen auch noch so

allgemeinen Ueberschwemmung die Entstehung

der Erdschichten, die Bildung der daraus zu¬

sammengesetzten Berge und die in ihnen anzu¬

treffenden Versteinerungen, zumahl von Meer-

lhieren, herleitet, so khut man wohl ohne Zwei¬

fel der Narur Gewalt an; die größte Ueber¬

schwemmung könnte nicht solche Verwüstungen

und gewaltsame Veränderungen auf der Erde

verursachen. Vielmehr scheint es ausgemacht,

daß diejenigen Gegenden, in welchen man ge¬

genwartig dergleichen versteinerte Meerthiere an¬

trifft, das heißt, beynahe aller jetzt bewohn-

Bbb 5 bare
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bare <and, ehedem eil mahl ein Meeresboden

gewewn leyn müsse, so wie diese versteinerten

Meermieie wirklich in unfern Bergen in eben

den ordsmlichen Schichten Neben einander her lie¬

ge,, in welchen ste zur Zeit ihres jebenö in dem

. Meere neben einander liegend gefunden werden.

Sur leg cc>-j»!!!cs er Ics zurre, pmSuttinn, Sc !z mer czu'oiz
rrouvc Sun, I'iniericur Sc !z rsrrc. p»r ?S. an LU?rr>kl.
in der link. xc». et Zniilic. Vi»u. /. x,!Z.

De ccuporum mzrinorum g!ir>rumc>uc pcrcgrinorum in-
rcrrz conrincnic online com»ic»lZl>o s»u. criiusr.
n»i.e^re!^!>ii z in dcii ^ornmcrir. <?octr. ?»»>. ///.
xa«. cj/.

rivso. sS t>znc cninmcnrzlionir.i i^uzcSzm lnpxlcnicnla z
in seiner >5)//, coinmcm. x,,z. 170.

§. 784.

Was für eine große Begebenheit aber diese

Haup Veränderung der Erde bewirkt hat, da¬

von haben wir keine Nachrichten und können

vielleicht auch keine davon haben. Hat die

Erde vielleicht cinmahl ihre Age Veranderl?

Merkwürdig ist es wenigstens, daß man in

jetzt kalten Gegenden der Erde Ueberbleibfel

von solchen Thieren, die nur in warmen Ge¬

genden leben können, und zwar in solcher Menge

sindct, daß man nicht wohl annehmen kann,

sie sencn nur durch einen Zufall dahin gekommen.

'Dcltüc a.a.O. eilfte Abhandlung, und vorzüglich
in dessen >oten und -iten Briefe an De Lame«
rhcrie. dtozier November und Dec. >790, und
in lrlauilr!^ Itcvie«' e»>zrz;»S. zunc >790. p. 2vl5
und in dem Apvendix zum rten B. dieser Monat-

schrifr. Sie werden noch fortgesetzt. Hr. oc eüc
hat nunmehr (1794) angefangen, seine Theorie

der
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der Erde ins kurze zu ziehen und in Briefen an
Herrn Hofr. Dlumendach vorzutragen. Eoty.
Magoz. v »i. 4, und ix 1. >r.

Ucber die Folgen einer geringen Veränderung der Erd¬
achse S. Hrn. Hofr. rlkeistv.c. Adh.mU in rem
gteu Bande der Comm«nr. Loc. k. <7oi.i-^. ü..

Von der Sailcnrenldco Ssteolilhen - Höle im Bavreu-
thischcn S. Schriften der Beniner natncfvrfch.
Freunde. V B, S. ?S. Interessante dierher gchö-
rige Beobachtungen enthalten L. GpaU.rnzniii's
Beob. auf der Insel Lrihera heutzutage Lerigo
genannt, aus dem Jtal. Strasburg >7-9. 8. und
Vcyträge zur Naturgesch. von I. F. Llnmenl'.icl?.
Göttiuaen >790. kl. 8. tter Theil. a.

Leber diese Materie ist unglaublich viel geschrieben wor¬
den. Es läßt sich ohne viele Mühe ein halbes
Hundert von Theorien der Erde zusammen drin¬
gen. Ich führe nun noch einige der vorzügli¬
chen: an. Die von Hr. Äaur Berliner Monat¬
schrist 178?. iterTH. S.-.,o; m Hunon's in

vk ide L-Ilnba-xU Locicr^. Vol. I Zleuhen
Zdurrows in den rrl'ciireliez ini ^v>zxciiili>c
ZUM atenBand. im. Frankline im Luropesu dtz.

August >7yr ist rvn mir mit cinisten Er¬
lauterungen im Göttinaischen Taschen - Calender
für 1795 vorgetragen worden. L..

§. 785-

Auch das Feuer hat seinen Theil an der

gegenwartigen Bildung der Eide. Hin und

wieder trifft man Vulkane oder seuerspeoenbe

Berge an, in Europa z. E. den Vesuv

unweit Neapel, den Monte Gidello oder

Actnn in Sicilie» und den Hekla in Island.

Dergleichen Berge schicken von Zeit zu Zeit

au6 ihren Oeffnungeu oder Cratern Rauch und

Flammen von sich, und werfen ungeheure glü¬

hende Steine und Asche bisweilen zu einer

ansehn--
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«.-'sehnlichen Hohe aus: es fließe» mancherlei)
zusammengeschmolzene und noch lange durch
die Hitze flüssig bleibende Materie», oder Lg-
Vcn, aus ihnen hervor, welche bisweilen große
Srriche ja»d verwüsten.

steber das Alter der Laven steht eine artige Berechnung
in des Grafen v. Lorch Briefe» über Sicilien
und Maltba, S. 65. Neber das hohe Alter eini¬
ger Vulcane in Sicilien von Ooloinieii S. Evth.
Magaz. in. >. 17;. L.

10, ^rrn. oovr.t.r.1 biiloriz er mercorolvßi» inccnSil
Pernze, >696, Leg. Iu>. 1670. 4.

U'SI> iltoriu nsturzle Sei Monte Vesiivio. blczg.
>70;. 4.

llilioire Su monr Vetuve. ä pzr>5 1741. 12..
»r^ss. lcrrcrs criri z tilntolrcz tu Scllz Vetuvisn»

ciuüionc sccuSur» cell' snuo 1767, >" Lülsiilu >768- 4-
Sir w-ll Hamilton'e Beobachtungen siber den Vesuv,

den Aetna und über alle Vulkane überhaupt, aus
dem Engl, übers. Verlin 177z. 8.

»IC. rx-i.i.» ronru Illoris Sei Vetuvlo in bl-poll «7ZZ. 4.

' Vliltvire er Ukenomencz Su Vctuve exgotez Pitt le Scrcru! l.» rönne. » Kzples 1776. 8.
'Deutsch, Altenburg >?8z. 8.

v lvecbercbez tue Ic» Vulc-N! ereinrz Su Vivsrzy er Su
Vel-^, zv-c un Oitcvur« lur le» Volcsn» brulsn» erc. Sc»
I»lcm. »nel/rirjue» s»r Ic» Sckarl», Iz Kevine , le
U»l»>i-, I» I>ou27.olsne, le» I.zve, erc. e»n
ve sr. ?our>. u I'-ri, ,778. in fvl. Hr. Vi I»
Lande's Auszug daraus steht übersetzt in den
Leipziger Sammlungen zur Physik ic. Z.B. S.72.

'Collini Betrachtungen über die Vulkanischen Gebirge,
aus dem Franz. nebst Anmerkungen des lieber»
sctzers. Dresden 178z. 4.

' Dolomic» Reise nach den kiparischen Inseln aus dem
Franz. vom Leg. Rath Lichtenberg Leipz. 178Z. 8.

'NeuereBeobachtungen über die Vulkane Italiens und
am Rhein in Briefen von Sir William Hamilton

nebst
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nebst merkwürdigen Bemerkungen des Abbts Gi-
raud Suiavie aus dein Franz. von G u. tk. mit
Anmerkungen des Uederseyers. Franks, uns Lcipz.

ü.

'I. A vo Lücch Briefe über die Geschichte des Men¬
schen iin 2B.

' I. .7cri)ers Briefe aus Walschland. Prag >77?-
Franz. durch Hr. Varo» v. Dieterich. Straß¬
burg und Paris >77^-

'Wunder der feuerspcyenden Berge iii Briefen an
einen Freund von Faid. ^usU. Erfurt >781- !>-

' Weigcl am a. O. §. Z69. c.

H. 786.

Sehr aus der Tiefe der Erde oder gar

vcm Centtalfeuer (§. 76z) kann man die Vul¬

kane nicht ableiten. Unterirdische Verwitterun¬

gen solcher Mineralien, die sich dabey erhißen

und entzünden können, sind eine eher glaubli¬

che Ursache ihrer Wirkungen; und wirklich

enthalten die Gegenden, wo die Vulkane lie¬

gen, eine Menge van Schwefel, wie unter an¬

dern die Hundshöhle und die Solfarara Hey

Neapel beweist.

Z. 787-

In nicht wenigen Gegenden findet man

Berge, denen man eg deutlich genug anficht,

daß sie alte ausgebrannte Vulkane sind , und

Laven und durchs Feuer erzeugte oder verän¬

derte Steine, die sich in ansehnlichen Entfer-

nungen davon ausbieüen. Hierher gehören

auch unter andern die Bafaltgesteine, der Irlän¬

dische Riesenweg und mehr dergleichen *). So
können
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können freylich aucii wohl neue Vulkane ent¬
stehen, wo vorher keine waren.

Beytrag zur allerältcsten und natürlichen Historie von
Hessen; oder Beschreibung des Habichwaldcs und
verschiedener anderer Nieder-Hessischen alten Vul¬
kane in der Nachbarschaft von Cassel von Lud.
iLr. Raspe. Cassel >774. gr. lt.

') So ausgemachr als hier der Verfasser annimmt,
ist wohl der Vulcanische Ursprung des Basalts
noch nicht, und einige der ersten Mineralogen
so wohl als Geologen unserer Zeit haben sich
schlechtweg darwider erklart und den Ursprung
desselben, so wie den so vieler andern Beraarten,
einem Niederschlage aus dem Wasser und die hier
und da unleugbare Spuren von Veränderungen
der Mineralien durch Feuer mehr einem sslrd-
brande, als Vulennischeu Ausbrüchen zugeschrie¬
ben. Indessen fehlt es auch der andern Meinung
nicht an sehr grobem und starke» Vertheidigern.
Viesteicht liegt die Wahrheit auch hier in der
Mitte, und einiges von desti, lvas man Basalt
nennt ist Vulcamschc» und anderes Nepruinscheu

Zlrsprungs. Zu hieserMeinung neigt sich wenigstens
der erfahrne Do^omieu (Ro?ier Sept. 790) und
Hr. v. Leroldingen tthut edensalls eincn Vereini-
gungs-Dvrichlag für dse streitenden Partheyen
(S. Beytrag' zu den ehem Ännal. von D. <L.
p. Lreli 4ten Bandes »tes Stück S.Auch:
Die Vulkane älterer und neuerer Zeit physisch und
mineralogisch betrachtet von Fr. v. Zöeroidmgeil.
»Thüle Manheim >7y>. 8. L. .

'Ueber diesen § sehe inan nach Werners oben §. 7°l
angeführte Schrift, und was von ihm im berg¬
männischen Magazin Deeemhcr 178S, Marz und
Ma» >789 w. vocküinmt. widcmKnns und
Voiare zwo Preisschristcn über die Frage: was ist
der Basalt, nebst einem Anhang von Höpfnern; auch
Werners Versuch über die Entstehung der Vul¬
kane durch Entzündung mächtiger Steinkohlen-
Flötze als Beytrag zur Geschichte des Basalts;
alles in Höpsners Magaz. für die Naturgeseh.
Helvetiens rV.B.; D. C. lv. Vsigrs mincralo-
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Zische und bergmännische Abhandlungen. 2. Th.
!eipjig >789. 8. — LcNznlcett iiNcr Nie IZUUung
-i-i I>.>sells untt Nie vvrmskiigc UctcU-W >g.-ir <tcc
<Zcki,^c in Oeull^klsnN von ü. v. Vkrrui^iu.
Zg-ne veilicilcile/Vuil^e.Lraunsck^cig1789. 8 —'
Vlin-rzIoA, LeoN. nNcr cini-ie Uztzirc em NNcin mir
vorsnxesckickien icrk/euicn U-merkun^en -iiic^cr unä
neuere 8U>ritiltci>cr. — (VVN Hril. v. Humdoldc
dem jünger») iZrzunüUvcigi >7^0. 8; I. lt.. vcnr
L.e!'m«iin der Basalt -hemisch und physisch beur-
theelt. Frankfurt am M. '789- 8. — D- Reuß
Geographie des Nordwests. Mittelgebirges in
Böhmen. Ein Veytrag zur Beantwortung der
Frage: ist der Basalt Buleanisch oder incht ? Dres¬
den 1790. — Des Freybcrru von L«clniiy Schrei¬
ben über den Basalt. Dresden >7>v. 8. L.

§. 788-
Mit den Vulkanen stehen die Erdbeben

(tonne motuz) in einer genauen Vubudm'g,
so wie sie in der Nachbarschaftvon VUkai en
am gewöhnlichstenund am hastigsten sind.
Bei) ihnen wird ein größerer oder kleinerer
Strich der Erde eine längere oder kürzere Zeit
durch erschüttert, cL versinken Berge /Felsen
reisten von einander, ganze beträchtliche hegen¬
den gehen unter und werden verschütte«, und
neue selbst ansehnliche Inseln steigen dagegen
wieder aus dem Meere hervor. Aber man
kann dennoch nicht mit Modo alle Berge von
Erdbeben Herleite!?, wie ihr Bau selbst bezeugt.

De' crokzcci e <I?ZIi airn marini corpi, que li irovzno tu
monr!, I!l>n iluc ci! /inaon. l.^2/. xioao, in Vcnci.
1740. 4.Neue Untersuchung der Veränderungen des Erdbodens,
aiiarstclit von Anr. lbazz. Ueoro, auö dem Ital.
übers. Leipz. 1751. 8.

§- 793.
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§- 78y.

So wie sich die Erdbeben bis'weiilen durch
ansehnliche Scriche ausbreiten und gemeiniglich
ganz deutlich eine gewisse Richtung beobachten,
die auch wohl mehreren nach einiger Zeit auf¬
einander folgenden Erdbeben gemein ist: so
mögen wohl unterirdische Höhlungen und just
oder Dampfe, die darin eingeschlossen sind,
bcy ihrer Ausdehnung durch die HiHe und bey
ihren Bewegungen und Ausbrüchen vielen An»
theil an der Hervorbringung der Erdbeben ha¬
ben. Man verspürt auch zu Zeiten dabey
Wirkungen von Elekm'ciiät.

Zwcy der fürchterlichsten je gesehenen Erdbeben sind
wohl die von >746 und 175?. Das crstcre zerstörte
Lima, das andere Lissabon: und dieß letztere hat
man fast in ganz Europa, an vielen Orten von
Afrika und selbst in Amerika mit verspürt. Ein
drittes fürchterliches Erdbeben verwüstete >774 ganz
Guatimala. (Im Februar >78? stürzte durch ein
viertes Messina zusammen, und ein großer Kheil
von Calabricn wurde verheert. S. Nacdrichc von
dem letzten Erdbeben in Calabricn undSicilien ic.
der Königl. Soc. der Wisscnsch. zu London, niit-
getheilt von Sir WiUiam HamMem aus dem
Engl, von G. F. tvchrs. Hannover 4. Das Ori¬
ginal steht in niiilm. wl-sni. Vol. 7z. i> >. wv sich
zugleich noch eine Nachricht des Grafen
cnsco uwonivo von einem Erdbeden in denselben
Gegenden vom 2.?. Marz 178z befindet. Diese
merkwürdigen Erdbeben baden eine Menge von
Schriften veranlaßt, worunter ich nur noch fol¬
gende nenne: it..

' Zäzißlo cli conßcirure ln i r-rr-mnri <isl o. cukisrg-
koko iivvll. 178?. 8'

' Lroria <! w-ori, t!e' l'lcmouei uiov. vivLUlio kSipoli
«785- kl. 4.

' Lioriitl«
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- tZioruzle c rmriiic de' l'remuvri dzl O. AUVN. OL I.uoieu

dlcspol! >78?- 8 V. I. II-
" vilk. fll>>.c>ckemic» I'ur Iz csui'z mcdizril dc' l'rcmoii dal

10 rin.^. Laianea >781 kl. q.

"Abhandlung über das Erdbeben in Calabrien im
Jahr >?8z aus dem Franz. von Deodac de D<>-
lomieu. Leipzig >?8v. «.

'DvN Tarl, Ulysses v. Galis v. Lliarschlins Bcy-
trage zur natürlichen und ökon. Kcnntniß de» Kö¬
nigreichs beider Sinlien, nur Kupfern Zürich 17^0.
8 gehörtdaSganze zweyteBändchen hierher. Auch
finden sich viele vortreffliche Nachrichten hierüber
in I- H. Varrels Briefe über Calabrien und Si°
cilien. Güttingen 1785. » Theile- L.

Ikc pkilviopk^ c>k csiiUlzi>«k?s, naiucai und rcllgiou», dy

will.. sruni-uur. houd. 175Ü. 8. dritte vermehrte
Ausgabe.

bdemoir? lur >e« rremdlemenz de rerrc, par dd. nrin vnn-

?mciac>. g Vivis 17^(1 8.
ddemolre: hlld->ncjuc!! er phyli^uea für Iii ireniblcmcn» de

icir-, p-> dl. llnürn^lev. g la lday- >757 8.

Physikalische Gedanken von Erdbeben und deren Fort¬
pflanzung unter der Erde, von D. Ioh. Gorclob
Lehmann. Berlin >787. 8.

xz.ci. cniasr. de le.rse moiiliu», inprimix nu^cro

Ulxiiigoncnii z l» seiner 5M coi«u,c?it. xaZ. !.
Lcnijeüurc» conccrniu^ ike saui'c and ohscrvaiinni npon Iiis

xhacnomcna ok eanlUquskcs crc. hy gonri »icnri Z
in den tvaxrnK. t^oi 7 /

Mayer hat die Erdbeben aus einer plötzlichen Verän¬
derung der Richtung der Schwere in einer Gegend
zu erklären gesucht. S. die Hannöverischen
iiüizl. Samml. >^56, ici Srück.

" LVeigel a. a. O. §. K
Zwey'merkwürdige Säiristcn über die Vulkane und

Erdbeben befinden sich in Rozier August und
Sept. >78?. L.

"Historisch - phys. Versuch vom Erdbeben von Seybolt»
(in Hübners phvs. Tagebuch 1. Jahrg. »tes St.
Salzburg >?8g.)

Vom Sisindiiieter. L.

Ccc
§. 79o.
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§. 7yo-
Auch scheinen verschiedenegross Thcile deS

Weltmeers, so wie mich kleinere Gewässer,
neuer cils der übrige Erdboden zu seyn, und
z. E. der A'elchche Meerbusen und das Mit»
telländische Meer, ihren Ursprung einem Ein¬
brüche des Meeres in das Trockne zu verdan-
zu haben. So war auch Großbritannien viel¬
leicht ehedem ein Tbeil des festen Landes von
Europa, Sieilien ein Theil Italiens. Von
neu und schnell entstände en Inseln ist schrn
vorher geredet worden (§>?8<l); aber auch hin
und wieder scheint sich das Trockne langsamer
zu vergrößern, z. E. Aegypten; das jetzige
Delta war vor diesem nur est« Meerbusen, und
um Venedig steige der Grund des Adriakischen
Meeres immer höher, oder das Meer wird
vielmehr um Venedig immer seichter.

§- 79r.
Vermindert sich die Menge des Wassers

wirklich auf dem Erdboden durch eine Ver¬
wandlung des Wasscrs in Erde? Linne glaubt
es, und stellt sich die bewohnbare Erde bey
ih-er Schöpfung als einen einzigen hohen ans
dem Wasser hervorragenden Berg vor, der sich
durch das Abtrocknendes Wassers nach und
nach immer mehr vergrößerte. Gewiß ist es
zwar, daß baS Wasser an verschiedenen Orten
höher gestanden hat als jetzo; allein eben so

gewisse
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gewisse Merkmahle zeigen dagegen wieder, daß
das Wasser sehr gewiss Striche überzieht, die
vorher trocknes jaud waren. Die Frage scheint
wohl noch nicht entschieden werden zu können
ehe man nicht noch längere Erfahrungen von
fast ollen Küsten des Meeres eingesammelt
hat. Wenn man indessen auch gewiß wüßte,
daß die Oberstäche des Meeres seht kleiner sey,
oder niedriger liege, als vor diesem, so berech¬
tiget uns das doch wohl noch nicht zu schließen,
daß seine Menge wirklich verringert weide;
denn was für andere Veränderungen können
nicht auf dem Boden desselben geschehen, die
eben das zu bewirken im Stande wären? Und
die Verwandlung des Wassers in Erde, die
einige durch augenscheinliche Versuche haben
danhun wollen, bleibt ncch immer zweifelhaft.

I'ellismerl, o» cnrrelicn5 w»n pdilotophe incUcn svec ul>
niitltcingire! Nznc-'i» lue ig lUminnlinn >Ie Iii mcr, p,e

oll , nouv. -6ir. ü U tss^c l».
tvom. I. er Ii,

oisrio rle relluei? incremenroz
in seinen ocn-t. //. x ^l>-,

Loänksnrl- ow XÜ'gll ! VUiiirvniiigen, sk 10». llllov/arrivs,
SiockN. ,7^;. gr. 8.

Historische und physikalische Ilntersuchuna von der vor-
geaebenen Vernnnderung des Wassers und Ver»
ardßernnq der Erde von D. Ioh. LrowaUius,
Stvckh. 1756. 8.

^ u^voisir« Iii k>tem. kur Is nziurc cle I'esu , er lue lil
li^pe, ienceii Ic-qnel>c5 on a p>eiciiau prouvec Ii»
poliibilile ile isn LI>znßcm?nr ca »s>»c in ^

5»-> » pgri» f. d. >770. E,??. Scconä
nieni. tLdendas. S. 50.

Ccc 2 §> 792.
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§. 792.

Damit ich dock auch was vom künftigen
Untergange der Erde sage, so will icli nur er¬
zählen, daß Whtston die Erde im Feuer
schmelzen und sie dann als eine Krystallkugel
von dernAuöerwählten bis zun; künsiigen Welk¬
gericht bewohnen laßt. Weiser mag ich mich
nicht bcy einer Materie aushalten, diecigemlich
nicht einmahl ein Gegenstand der Naturlehre ist.

Roch einige hierher gehörige Schriften.

1) l.e manclc nsistsnr, ou Iz cr-ziion 8u Mvn8e, Scmon-
psr ile» principc« lrss timpSc^ cr r>ä8 cotitormc»

ä S'KUiliire 8c 8Ivj/t<:. 8>ircckr >686. 8-
2) vkv's lUics sUxtlco-llicoivAicsSSilcsurscz. I.0118.

1692. 171?. 8-
Ioh. Rav's Betrgchtnng von der Welt Anfang, Ver¬

änderung und Untergang, a. d. Engl, übers, von
Tdeod. Arnold. Leipz >7Z2. 8.

z) 10. V/00VVVK«0I tnüorig ttSlur-liz Icllmii 8on8. 1695. 8»
ella^ rovzra« s narursi klllor^ c>5 ide tlarik -n8
l -rrcllu-l So8ic5, 87 ^c>un V0VVVKLV. l .on8.
>7ZZ. 8.

Job. woovrvnrds Erdbeschreibung. Ersurth >746. 8.
4) Dav. Siaisni. Lürincrs Zeichen und Zeugen der

Sündfluht. !cipz.'>7lo. 4-.
I.erirc> pkUalopNiizucit»r >z turin.iricin 8c5 se!s cr 8cz

crillsux, par 84. llouaaurr ä .^mNcrN. 1729. 12.
6) Job. Gorrlob Ärüger» Geschichte der Erde in den

ältesten Zeiten. Halle >740. 8.
7) 10. KV. ükkVti Vibrio 8a inli^nioiibuz rcriae mulslionl-

8u». ?cr>c>p. >7Z6. 4.
8) Lpeclmen klltorise naruizliz ßlobi rcrr-xzuci, praccipus

8e noujz c mar! nzrlz insulii, auÄ. »vv. xaico aksre

s S.mltcs8. 176z. gk. 8.
9) Neue Theorie der Erde, oder ausführliche Unter«

suchung der ursprünglichen Bildung der Erde, von
Georg Lhph. Silberschlag. Berlin »7^4. gr. 8.

10) Ioh.
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